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- : poſener Landwirtſchaft vom J. bis 15. Juli. 
RES = Von Ing. agr. Ware Polen 


Die erſte Julihälfte wich, was die Witterung anbetrifft,] wegen Futtermangel auf der Weide zur Stallfütterung 
nicht allzu ſehr von a Monat Juni ab. Mit Ausnahme zurückkehren. ; 
von einigen wenigen Tagen herrſchte auch in der Berichts⸗ 5 > 
zeit kühleres Wetter mit häufig Sme mor. die Zu Anfang der Berihtszeit wurde noch das letzte Heu 
Niederſchlagsmengen waren ſchwankend und kamen meiſt als eingefahren und in den. nördlichen Kreijen Rotklee und 
Raegenſchauer, ſtellenweiſe auch als Hagel nieder. Sie be- | Samenweißklee gemäht. Mit dem Roggenmähen wurde 
krugen in Droldzyny, Kreis Kempen, 12 mm, Zawada, Krs.] nur in einigen wenigen Ausnahmefällen gegen Ende der 
| Mawitió 36, wovon allerdings 20 mm auf einen Git. Berichtszeit angefangen Hingegen konnten der Raps u 
terregen am 11. Juli entfallen, Kurowo, Kreis Koſten, die Wintergerſte im | en Teil der Provinz zum oke 
38 mm, wovon ebenfalls auf einen Gewitterregen 23 mm Teil jhon geerntet werden. In einzelnen Betrieben wurde 
entfallen, Powodowo, Krs. Wollſtein, 3,3 mm, Stralkowo,] die Gerſte auch ſchon gedroſchen, und der Ertrag ſoll 
Krs. Wreſchen, 20 mm, Radojewo, Krs. Poſen, 19 mm, friedigen. Vielfach konnte man in den letzten Tagen 
Dieebina, Krs. Samter, 11 wm, Strychowo, Krs. Gneſen, 3 mm, | nochmaliges Aufblühen der Getreidefelder beobachten. Die 
Kowanowo, Krs. Obornik 13 wm, Stajkowo, Ars. Czarnifau | mal war es allerdings nicht das Getre 
38 mm, Dziembowo, Mts. Kolmar, 22 mm, Lachmirowice,] Klatſchmohn, der Stellenweile ſo ſtark aufgetre 
2, Twierdzin 13 und Hohenſalza 10 mm, Dabröwta, Krs.] man ihn beinahe als Hauptfrucht hätte anſprechen können 
Schubin, 12 mm und Stopka, Krs. Bromberg 8 mm, Die höchſte] Eine intenſive Brachebearbeitung auf dieſen Schlägen rd 
Tagestemperatur wurde in den Tagen vom 9. bis 11. Juli] ſich daher empfehlen. Soweit die Schläge el 
erreicht und ſtieg in dieſer Zeit auf etwa 30 Grad Celſius] waren, wurden fie an Regentagen geſchält, z. T. auch ſchon 
an. An den reſtlichen Tagen ſchwankte ſie zwiſchen 21—26 mit Dung befahren und gepflügt. Es wurden iter e 
Grad Celſius, während die niedrigſte Temperatur ſich swi- | ausgebeſſert und Gräben gereinigt und die Scheunentenn 
ſchen 8 bis 16 Grad Gelfius Demegte, für die kommende Ernte zurehigemant. Soweit Hülf 
Wie wir aus obiger Zuſammenſtellung erſehen können,] früchte als Stopelfrüchte angebaut werden jollen, iſt zu 
waren in einzelnen Gegenden, wie z. B. in der Gneſener, denken, daß die meiſten Bodenſäure ſchlecht vertragen 
Wollſteiner, Czarnikauer, Schubiner Gegend die Nieder⸗ Einer ungefährdeten Entwicklung dieſer Pflanzen kann 
ſchlagsmengen ſehr gering, ſo daß ſich dort Feuchtigkeits⸗J her auf die Stoppelfurche geſtreuter und flach einge 
mangel und Dürreſchäden ſchon geltend machten. Die ſtarke | Kalk von feiner Mahlung in hohem Grade dienen, 
Reaktion der Kulturpflanzen auf Feuchtigkeit ift vor allem] auch die Knöllchen bildung dadurch ſehr gefördert wird. Bo 
auch damit zu erklären, daß die Niederſchlagsmengen im] den Nichtleguminoſen kommen. als Stoppelfrucht der vaj 
Winter und auch im Frühjahr ſehr gering waren ſo daß] wachsende, den Boden ſchnelt bedeckende weiß 
der Boden in den tieferen Schichten noch trocken Ut. Wo] Senf, ferner Raps und Rübſen in Frage. 
daher die Niederſchläge reichlicher waren haben ſich diej Stoppelrüben können im günſtigen Sommer neben de 
Kulturpflanzen auch in der Berichte det gul weiterentwickelt] Blättern noch gute Wurzelerträge bringen. Alle die 
und die wenigen heißen Tage kamen beſonders den] Früchte haben den Vorteil einer billigen Einſaat, verlange 
wärmebedürftigen Pflanzen, wie Mais, Sojabohnen UM | aber wegen ihrer Feinſamigkeit gute Eggarbeit vor 
Sudangras ſehr zuſtatten. Leider hat ſich ſtellenweiſe das | O... — TI neges PRAĆ 
Getreide gelagert, w elfa die mit Stürmen begleite⸗ Ausſäen und einen entſäuerten Boden. Aus der En 
i a 1 AE Bei 5 lung einer kalkbedürftigen Stoppelfrucht können i 
ten Gewitterregen am 11. Juli beigetragen haben. Im] 2 8 A 
Roggen findet man ſchartige Mehren, was dem Froſt gu | zeitig Schlüſſe auf ſäureempfindliche Nachfrüchte, 
Anfang Juni zugeſchrieben wird In den Rüben und Möhren | oder Luzerne, ziehen und etwaige faure Stellen 
zeigen ſich viel Schoſſer. Die Erbſen haben ſehr gut angejegt, | Schlägen im kommenden Herbſt und Winter durch R 
haben jedoch infolge der häufigen Niederſchläge ſehr lange] beſeitigen Einzelne Landwirte haben ſchon Bracheſchlä 
geblüht, ſo daß ungleichmäßige Reife zu erwarten tit. Die] zu Grünfutterzwecken neu beſtellt. Denn Raps und Gerſt 
Futterflächen zeigen, je nach den Niederſchlagsmengen, ein konnte vielfach bereits nach 3 Tagen eingefahren wer 
wankendes Bild. In vielen Wirtſchaften mußte man! Frühtartoffeln werden ebenfalls ſchon geerntet. 
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Von den Pflanzenkrankheiten wurden Fußkrank⸗ 
heiten im en und Streifenkrankheit in der Gerſte feſt⸗ 
ase n ebenſo Flugbrand im Hafer tritt in dieſem Jahre 

n einzelnen Gegenden ſtark auf. In Kartoffelſchlägen laſſen 
fi jetzt die von Abbaukrank heiten befallenen Stau⸗ 
den an ihrem verkümmerten Wuchs leicht feſtſtellen. Ferner 
kann man die Schwarzbeinigkeit, die an der Ver⸗ 
morſchung der unteren Stengelteile leicht erkenntlich iſt, 
häufig beobachten. Die oberirdiſchen Pflanzenteile ſterben 
gewöhnlich ſchon Ende Juli oder Anfang Auguſt ab. Wer 

ſeine Kartoffeln geſund erhalten will, der entferne 
jetztalle ſichtbar erkrankten Stöcke. Von den 
tieriſchen Schädlingen ſind es vor allem die Blattläuſe, 

die in verheerender Weiſe auf Obſtbäumen und verſchiedenen 
Feldfrüchten auftreten. Beſonders ſtark ſind aber Bohnen 
und Zuckerrüben befallen. Auch Raupen von anderen Inſek⸗ 
ten haben ſehr ſtark überhand genommen, und in einzelnen 
Gegenden die Bäume förmlich kahl gefreſſen. Weiter ver⸗ 
uůrſachen örtlicherweiſe die Roggen halmweſpe und die 
Fritfliege Schaden im Getreide. Auch der Schaden der 


a 
5 4 


übenblattwanze tritt im ſüdlichen Teil der Provinz immer 
mehr in Erſcheinung. 


Von den tieriſchen Seuchen bereitet das ſeuchenhafte 
Verkalben und der anſteckende Scheidenkatarrh der hieſigen 
Landwirtſchaft viel Sorgen. Auch der Rotlauf bei Schwei⸗ 
nen tritt wieder ſtärker auf. 


Der Geldmangel in der Landwirtſchaft macht ſich beſon⸗ 
ders jetzt zur Erntezeit ſtark geltend. Wohl haben die Ge⸗ 
treidepreiſe weiter angezogen, die wenigſten Landwirte ſind 
aber in der glücklichen Lage, noch nennenswerte Lager⸗ 
beſtände zu haben. . s 


Zu recht günſtigen Preiſen kann jetzt auch noch Hopfen 
für Exportzwecke verkauft werden. Es wurden in der letzten 
Jeit für Hopfen I. Sorte der Ernte 1932 bis 450 Zloty je 
| gł. erzielt. Seit dem 20. Juni iſt auch für Butter, die auf 


geführt worden. Wünſchenswert wäre es, went dadurch 


Die inländiſchen Preiſe für Molkereiprodukte eine Beſſerung 
erfahren würden. 


Landwirtſchaftliche 
gad: und genoſſenſchaftliche Auſſätze 


der Anbau von Z3wiſchenfrüchten. 
# Von Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Hermann Wagner- Breslau, 


Die Ernte der Wintergerſte dürfte überall beendet ſein 
und die Winterroggenernte wird raſch folgen. Von dieſen 
Flächen müſſen, wo dies nach klimatiſchen und wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen nur irgend möglich iſt, ein möglichſt 
großer Prozentſatz zum Anbau von Gründüngung 
und Futterpflanzen herangezogen werden. Beſon⸗ 
ders iſt dies mit gutem Erfolg nach Wintergerſte möglich. 


Die Gründüngung hat den Zweck, den Boden durch 

Unterpflügen der grünen Maſſe an Stickſtoff und an orga⸗ 
niſcher Subſtanz zu bereichern und dadurch die Erträge der 
1 nachfolgenden Ernte zu erhöhen. Man wählt daher zur 
Einſaat die Leguminoſe; Senf, der oft als Gründüngungs⸗ 

pflanze bezeichnet wird, iſt keine Leguminoſe und daher auch 
SĘ kein Stickſtoffſammler. Er ift in ſeiner Entwicklung voll⸗ 

ſtändig von dem Vorrat des Bodens an Stickſtoff abhängig. 

Dasſelbe iſt von Buchweizen, Spörgel und Raps zu jagen. 
Das ſind Pflanzen, die raſch wachſen und bald befriedigende 
Mengen Grünmaſſe liefern, aber die den Boden nur vor 
Aus wachſen des in ihm vorhandenen leicht löslichen Stick⸗ 
ſtoffes ſchützen. Gründüngung hat ferner die Aufgabe, Nähr⸗ 
ſtoffe des Bodens, insbeſondere auch des Untergrundes auf⸗ 


Böden in Frage kommen. Je nach den Preiſen für Saatgut 
der genannten Früchte wird man dieſe oder jene Leguminoſe 
in der Miſchung überwiegen laſſen. Geringe Mengen, etwa 
1 bis 2 Pfund Senf, werden oft zugeſetzt, um den Legumi⸗ 


dem Seewege zur ah kommt, eine Exportprämie ein⸗ 


noſen eine Stütze zu gewähren. Schultz⸗Lupitz, der ſich für 
die Einführung der Gründüngung in Deutſchland bleibende 
Verdienſte erworben hat, wies immer darauf hin, daß die 
Einſaat ſo früh wie möglich geſchieht, denn: „Ein Tag im 


Juli oder Anfang Auguſt ijt wertvoller als der ganze Okto⸗ 
ber“. Man kann dies am beſten beobachten auf Feldern, 
die ſofort, möglichſt am ſelben Tage nach dem Mähen flach 


umgepflügt werden und eine Gründüngungseinjaat erhalten!? 


und bei dem die Reihen mit den Getreideſtiegen erſt ſpäter, 
nach dem Abfahren des Getreides geſtürzt und eingeſät find. 
den zu können, 
werden die Getreideſtiegen ſoweit wie irgend möglich aus⸗ 


Um eine möglichſt große Getreidefläche ein] 


einandergeſtellt. Das Feld wird ſofort nachgerecht und dann 


ganz flach geſchält. Die Saat wird mit der Drillmaſchine 
ausgeführt, da Drillſaat beſſer als Breitjaat iſt. Eine Miſch⸗ 
ſaat von zwei oder mehreren Früchten iſt der Reinſaat einer 


Fruchtart vorzuziehen, da größere Ernten gemacht werden. 


Platz und Nährſtoffe werden beſſer ausgenützt. Etwa auf⸗ 
tretende Schädlinge befallen in der Regel nur eine Pflanzen⸗ 
art, die anderen Pflanzen entwickeln ſich dann deſto beſſer. 


Eine Miſchſaat paßt ſich der Jahreswitterung und den 


Bodenverhältniſſen ſtets gut an. 


Zur befriedigenden Entwicklung der Gründüngung iſt 
die Verwendung beitfeimfähigen Saatgutes un⸗ 
bedingt notwendig. Hierauf ſei deswegen verwieſen, weil 
vielfach das Saatgut der Hülſenfrüchte eine nicht genügende 
Keimfähigkeit hat. Ein genügender Vorrat von Phosphor⸗ 
ſäure, Kali und Kalk befördert das Wachstum der Schmetter⸗ 
lingsblütler ſehr wirkſam. Oft hat man die Frage erwogen, 
ob es zweckmäßig iſt, die grüne Erntemaſſe unterzupflügen, 


aljo als Gründüngung zu nützen oder ob es gewinnbringen⸗ 
der iſt, dieſe Ernte durch Verfüttern nutzbar zu machen; die 
verſchiedenen wirtſchaftlichen Umſtände werden in dem einen 


Fall zum Unterpflügen raten, im anderen Falle zur Aus⸗ 
nutzung als Futter. Beſonders unter den heutigen Ver⸗ 
hältniſſen dürfte es oft zweckmäßig ſein, die gr ii nen M a je 
ſen zu verfüttern, denn wir müſſen jede Gelegenheit 
ausnützen, um wirtſchaftseigenes Futter zu erzeugen, um 
uns von Ankauf von Futterſtoffen aller Art 


hängig zu machen. Entſchließt man ſich 


oder in Grubenſilos eingeſäuert. Hat man 


möglichſt unab⸗ 
die Ernte der 
„Gründüngungspflanzen“ zu verfüttern, ſo wird je nach den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen die Ernte entweder grün ver⸗ 
füttert, abgeweidet, auf Reutern oder Heuhütten getrocknet 


fi 


ch zum Unter: 


pflügen der grünen Maſſen entſchloſſen, jo muß der Termin 


hierzu ſo weit wie möglich herausgeſchoben werden, damit 
möglichſt lange die Pflanzen wachſen, viel Maſſe bilden und 


Stickſtoff ſammeln können. Man wartet hierzu froſtfreie 


Tage im Winter ab oder verſchiebt das Unterpflügen in 


das zeitige Frühjahr. Die abgefrorenen Pflanzen laſſen ſich 
auch recht bequem unterpflügen. Die Gründüngung wird 


am beſten von den Hackfrüchten ausgenutzt 


Die dieſen zu 


verabreichende, je nach dem Stande der Gründüngung zu be⸗ 
meſſende, Stalldungabgabe wird mit der Gründüngung ge 


meinſam untergepflügt. 


Neben dem Anbau der Leguminoſen zur Silofutter⸗ 
der Sonnen⸗ 
blume nach Wintergerſte und ſelbſt auch noch nach Roggen 
in Frage. Dieſe Pflanze entwickelt ſich auf leichten, beſon⸗ 
ders humusreichen Böden ſehr rajh und bringt auch noch 
einen recht befriedigenden Ertrag. Der Sonnenblumenbau 
bildet auch kein großes Riſiko, da das Saatgut ſehr billig iſt 
und man nur 7 bis 8 Pfund je Morgen gebraucht. Auf 
beſſeren Böden hat man auch Mais als Nachfrucht 
angebaut, aber nur nach Wintergerſte, nicht nach Roggen, 


gewinnung kommt auch noch der Anbau 


denn Mais entwickelt ſich doch weſentlich langſamer als die 
Sonnenblume und dürfte nach Noggen keinen genügenden 


Ertrag mehr bringen. 


Zum Schluß ſei der Senf noch einmal erwähnt. 
Senf zu Futterzwecken anzubauen hat den Vorteil des ſehr 
raſchen Wachtums und der geringen Saatmenge, die 
18 tt (12 kg je ha). Er wird in Reihenentfernung von 


bis 30 em gedrillt. Senf gedeiht mit Ausnahme der 
ſchwerſten Böden, beſonders humusreichen und Moorböden 


und liefert ein vorzügliches, gern genommenes Futter für 
Milhvieh. Nur darf der Senf nicht überjtändig, werden, 
d. h. Schoten anſetzen. Man bejät daher größere Flächen 


in beſtimmten Zeitabſchnitten. Senf kann mit großem Erfolg 


mit Stroh gemengt verfüttert werden. 


z 
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tung unterdrückt er ferner jegliches Unkraut, das nach dem 
Hacken wieder Wurzel geſchlagen hat oder erſt nachher ge⸗ 
keimt iſt. Man kann alſo ſagen, daß gut entwickelter Raps 
das Feld von Unkraut reinigt. Anter dieſes iſt auch die 
Diſtel zu zählen, die ſonſt ſchwer zu vertilgen iſt. 

Leider iſt aber ein ausgedehnter Rapsanbau wie auch 
deſſen häufige Wiederholung in derſelben Wirtſchaft nicht 
möglich, da der Raps von zu vielen Schädlingen bedroht ijt. 
Sie verfolgen und ſchädigen den Raps vom Aufgehen an bis 
zur Ernte. Zuerſt macht ſich der Kohlerdfloh bemerkbar, der 
bei ſeiner großen Vermehrungsfähigkeit ſchon die eben auf?; 
gehende Saat völlig vernichten kann, jo daß der Rapsacker 
wieder umgepflügt werden muß. Gelingt es den jungen 
Pflänzchen, durch ſchnelle Entwicklung über dieſe Gefahr hin⸗ 
wegzukommen, jo werden fte ſofort von anderen Feinden 
bedroht, wie von dem Rapserdfloh und dem Mauszahnrüß⸗ 
ler. Dieſe legen ihre Eier an das Herz der Pflanze, und 
die ausſchlüpfenden Larven freſſen ſich in den Wuzelhals 
ſowie in die Stengel („Stengelmade“) und Blattſtiele hin⸗ 
ein. Die befallenen Pflanzen brechen ſpäter um oder ver⸗ 
kümmern. Der Napsglanzkäfer und ſeine Larven zerfreſſen 
in der Blütezeit Staubgefäße und Fruchtknoten, ſo daß ſich 
keine Frucht bilden kann. Die Larven des Schotenrüßlers 
und der Kohlgallmücke bohren ſich ſpäter in die Schoten ein 
und zernagen die jungen Samenkörner. Der Nübſaatpfeifer 
— ein Schmetterling — ſpinnt die Schoten zuſammen; die 
im Geſpinſt ſitzenden Raupen aber freſſen ſich ebenfalls in 
die Schoten hinein und nähren ſich von dem in Bildung be⸗ 
griffenen Samen. Aus dem Pflanzenreich bedrohen den 
Raps Meltau, Roſt, Schwärzepilz, welcher Schwärze der 
Schoten verurſacht, ſowie die Sklerotienpilze, welche im 
Innern der Pflanze harte Knollen bilden. Allen dieſen 
Gefahren iſt am beſten durch gute Ackerkultur, reichliche Dün⸗ 
gung ſowie ſchnell wachſende und ſpäter ſich ſtark veräſtelnde 
Pflanzen zu begegnen. Die Stickſtoffdüngung wird im zei 


> Anbau von Winterraps. : 
Von den Helfrüchten wird in der Hauptſache Winter: 
kaps angebaut, weil er weſentlich höhere Erträge bringt als 
Sommerölfrüchte. Er überſteht den Winter recht gut und 
nur allzu harter und lange andauernder Froſt und Tau⸗ 
wetter können ihn ſchädigen. 
S Wegen feines großen Waſſer⸗ und Nährſtoffbedürfniſſes 
liebt der Raps ſchweren Boden. Doch darf dieſer nicht ſehr 
zäh und undurchläſſig infolge hohen Tongehalts ſein. Biel- 
mehr iſt eine gewille Lockerheit des Untergrundes bei reih- 
lichem Vorhandenſein von Humus und Kalk geboten. Je 
günſtiger, d. h. je feuchter das Klima iſt, deſto mehr gehen 
aber die Anſprüche an die Feuchtigkeit des Bodens zurück. 

Falſch wäre es jedoch, Raps — wie auch andere Oelfrüchte 

— dort anzubauen, wo Klima wie auch Boden dafür nicht 

geeignet ſind. 
= Was die Vorfrucht anbetrifft, ſo kommt es auf die Art 
wenig oder gar nicht an, da Raps ſelbſt eine ſtarke Düngung 

erhält. Wichtiger iſt, daß die Vorfrucht rechtzeitig das Feld 
verläßt. 
Raps wird nämlich ſchon in der Zeit von Anfang bis 
Ende Auguſt, gewöhnlich Mitte Auguſt, geſät. Deshalb kann er 
nur nach Frühkartoffeln oder Gerſte folgen. Günſtiger iſt aber 
ſchon die Sommerbrache nach Klee, Kleegrasgemiſch oder nach 
Grünfutter. Am vorteilhafteſten iſt jedoch die ganze Brache. 
Sie dient vornehmlich dazu, den Acker beizeiten mürbe zu 
machen und ihn für die Saat gründlich vorzubereiten. Der 
Raps ijt ein Tiefwurzler. Seine Wurzeln müſſen daher 
leicht in den Boden dringen können. Je weniger Hemmung 
fie dabei finden, deſto ſchneller entwickeln ſich die Wurzeln 
und dementſprechend auch die oberirdiſche Pflanze. Dieſer 
Vorgang hat außerdem die Vorteile, daß ſich die tiefgehenden 
Wurzeln auch noch aus dem Untergrunde Nahrung und Waſ⸗ 
jer holen und daß fie nach ihrem Abſterben den Wurzeln der 
Nachfrucht größeres Tiefenwachstum ermöglichen. 

Sehr große Anſprüche ſtellt der Raps an die Düngung, 
die aber auch gut ausgenutzt wird. Zunächſt verlangt er eine 
ſtarke Stallmiſtgabe. Der Stallmiſt muß hohen Stickſtoff⸗ 
gehalt haben und ſoll ſchon geraume Zeit vor der Saat flach 
untergebracht werden, damit Bodenluft, Gärung und Bak⸗ 
terien ihn ſo weit zerſetzen, daß die Düngeſtoffe für den 
Raps ſogleich aufnahmefähig ſind. Neben dem Stalldung 
gibt man ebenfalls ſchon vor der Einſaat etwas Kali und 
Phosphorſäure. Auch eine Kalkung iſt zwecks Lockerung des 
Bodens ſehr erwünſcht. Natürlich müſſen die Kalt- und Stall⸗ 
miſtdüngungen zeitlich ſo weit voneinander gelegt werden, daß 
; 5 Kalk nicht mehr mit dem Stallmiſt in Berührung kommt. 

Vielmehr muß der Kalt ſich bereits gut mit dem Boden 
vermiſcht haben. Er braucht ſich auch nicht mehr in ganzer 
Menge in der oberſten Krume zu befinden, da die langen 
Rapswurzeln noch in einiger Tiefe wieder auf ihn ſtoßen. 

„Zur Gaat jollen gut ausgereifte und möglichſt gleich⸗ 
mäßig große Samenkörner genommen werden. Zur Aus⸗ 
führung kommt nur noch die Drillſaat mit einer Reihenweite 
von 40—50 em. Die Saatmenge beträgt je nach Boden⸗ 
fruchtbarkeit und Beſchaffenheit des Saatguts 35 Pfd. 
je Morgen. Die Tiefe der Unterbringung beträgt 1% 
bis 2% cm, Vor der Saat wird der Acker mit einer mittel⸗ 
ſchweren Walze gefeſtigt. Nach der Saat läßt man eine 
leichte Egge über das Feld gehen. Die Saat kann ſchon im | fein. 5 
Herbſt gehackt werden. Wenigſtens ſollte man im Herbſt nod | Nachdem nun bereits verſchiedene wirtſchaftliche Vorteile 
Leinmal eggen. Wo der Acker zur Verkruſtung neigt, ift dieſe] des Napsbaues hervorgehoben worden find, muß moch dar⸗ 
; Vorbeugungsmaßnahme im Herbſt notwendig. Hat man auf hingewieſen werden, daß der Naps eine vorzügliche Vor⸗ 

dann aber nur geeggt, jo ijt das Hacken im Frühjahr vorzu⸗ frucht für jede andere Frucht iſt. In Frage kommt vornehm⸗ 
nehmen. Später — beim Schoſſen — erfolgt das Behäufeln. lich der Winterweizen, der nach Naps ſtets die größten 

In klimatiſch bevorzugter Gegend und auf unkrautreinem Ernten ergibt. Auch Krankheiten ſtellen ſich dann beim 
x Acker ijt auch eine Unterfant von Möhren unter den Winter Weizen kaum ein. Vor allem bleibt er von der in den letzte 
= taps möglich. et der frühen Ernte desſelben entwickeln [Jahren ſehr häufigen Fußkrankheit verſchont. In dieſer Ber 

J die Möhren ſehr gut und bringen recht befriedigende ziehung dürfte ſich aber noch die dem Raps vorangegangene 

Erträge. Infolge der frühen Beſchattung, welche der ſchneller Brachbearbeitung des Ackers geltend machen, welche zu deſſen 
wachsende Raps durch ſeine breiten Blätter dem Lande an- | Gefundung und Befreiung von Pilzſchädlingen weſentlich 
deihen läßt, erhält er die Ackergare. Durch die Beſchak⸗ beiträgt. Sch. Ro. 


Die Ernte erfordert große Vorſicht, da die Rapsſchoten Us 
ſehr leicht aufſpringen und Ste 


Zeit von 
keine anderen dringenden Ark 


| Das diesjährige Auftreten von Blattläufen auf 
Uulturpflanzen und feine wirtſchaftlichen Folgen. 
55 Von Dr. C. Las ke, 
Direktor der Hauptſtelle für Pflanzenſchutz, Breslau. 
Die Blattläuſe ſind auch bei uns in dieſem Jahre in einer 
geradezu verheerenden Weise 8 el Beſonders die Obſt⸗ 
bäume haben unter dieſem Schädling ſehr gelitten. Da aber der 
Obſtbau zu jenen Produktionszweigen gehört, für die auch heute 
noch beſſere Preiſe zu erzielen find, und au die Bekämpfung 
eher durchzuführen iſt als bei feldmäßigen Beſtänden, ſollte man 
wenigſtens in dieſem Falle an Bekämpfungsmaßnahmen denken. 
Um aber gleizcheitig auch vorzubeugen, ſollte man den Blatt⸗ 
läuſen jede Ueberwinterungsmöglichkeit nehmen und Stämme 
ſowie Zweige mit Lehm oder Kalkmilch im Spätherbſt anſtreichen. 
5 Die Schriftleitung. 


Das Auftreten von Pflanzenkrankheiten und tieriſchen 
$ Schädlingen während einer ſommerlichen Wachstumszeit 
wird in ausſchlaggebender Weiſe von den beſonderen klima⸗ 
= tijen Verhältniſſen des betreffenden Jahres mitbeſtimmt. 

1933 ſind es ohne Zweifel die Blattläuſe, welche in Nieder⸗ 
ſchleſten Kulturgewächſe und Wildpflanzen in einer bisher 
nicht gekannten Weiſe befallen haben. An ſich iſt ein Blatt⸗ 
lausauftreten während des Sommers nichts Ungewöhnliches. 
Sie ſind in ſchwankender Stärke, ausgenommen in ſehr nie⸗ 
derſchlagsreichen Jahren, ſtändig zu beobachten. Dem Rüben- 
bauer find dieje Schädlinge, Die auf Rüben und Pferde- 
bohnen fajt immer vereinzelt zu finden ſind, geläufig. Dem 
Obſtbauer, Gärtner und Gartenliebhaber machen Blattläuse 
an Apfel⸗, Kirſch⸗, Pfirſich⸗ und Pflaumenbäumen, an Cine⸗ 
varien, Dahlien, Rojen und anderen Gewächſen in mehr 
oder weniger ſtarkem Maße Schwierigkeiten. Je nach der 
Unbequemlichkeit, welche dieje Pflanzenläuſe verurſachen — 
ſei es: durch Entwicklungsſtörungen, ſei es durch Verunzie⸗ 
rungen der Pflanze —, wird eine Bekämpfung vorgenommen. 
Rechtzeitig eingeleitet und mit geeigneten Mitteln durch⸗ 
geführt, bringt ſie bei mäßigem Befall den gewünſchten 
Erfolg. Dagegen wird man nach dem e Stand 
unfſerer Erfahrungen einem derartigen Maſſenauftreten von 
Blattläuſen, wie es dieſes Jahr uns beſchert hat, praktiſch 
machtlos gegenüber ſtehen. } 


i Schon das ungewöhnlich ſtarke Vorkommen der grünen 

Erbſenlaus (Acyrtosiphon pisi Kalt.) die bisher keine be⸗ 
merkenswerte Rolle in Niederſchleſten geipielt hat, blieb 
virtſchaftlich nicht ohne Bedeutung. Es ließ aber noch feine’ 
Se auf die Maſſenentwicklung anderer Blattlaus⸗ 
arten zu. GK 


Mit Beginn der zweiten Junihälfte begannen jedoch 
Klagen über vereinzeltes ſtärkeres Auftreten von Blattläu⸗ 
jen laut zu werden, die dann dauernd zunahmen: Sie 
kamen diesmal ausſchließlich aus Kreiſen der Praxis. Durch 
wiederholte Beſichtigungen in der Provinz hat ſich die Haupt⸗ 
Felle für Pflanzenſchutz bemüht, ſich ſelbſt ein Urteil über 
das Ausmaß der zu erwartenden und bereits eingetretenen 

Schäden zu erbauten. Bekämpfungsverfahren wurden 
ebenfalls im Feldbeſtande erprobt, um nach Möglichkeit den 
Betroffenen zweckmäßige und wirtſchaftlich tragbare Maß⸗ 
nahmen empfehlen zu können. Die dabei gemachten Beobach⸗ 
tungen bilden z. T. die Grundlage für die folgenden Aus⸗ 
führungen, die zunächſt als im Vordergrund des Intereſſes 
ſtehend, die Bekämpfungsmöglichkeiten und ihre Brauchbar⸗ 
keit behandeln werden. i i 


a Nach allen bisherigen Erfahrungen iſt die Vertilgung 
der Blattläuse ſchwierig, beſonders dann, wenn es ſich dar⸗ 
um handelt, größere Beſtände von Feldfrüchten zu ent⸗ 
ſeuchen. Der Grund liegt nicht nur in der unheimlich ſtarken 
ermehrung dieſer Inſekten, ſondern auch in dem natürlichen 
Schutz gegen chemiſche Bekämpfungsmittel, welcher ihnen 
die durch ihre Saugtätigkeit hervorgerufenen Verbildungen 
der a e n Pflanzen, wie ſtarke Einrollung der Blät⸗ 
ter nach ihrer Anterſeite hin, gewähren. : SR 
EŃ Zur Vernichtung der See wird eine große An⸗ 
zahl der verſchiedenſten Spritzflüſſigkeiten, die man fih ſelbſt 
herſtellen kann, und fertiger chemiſcher Zubereitungen 
empfohlen. Bekannt find als Spritzmittel Nikotin⸗Seifen⸗ 
löſungen, Ae en ee und Quaſſiabrühe. 
Beſtimmte Arten von Blattläuſen, welche eine ſchützende 
en tragen, wie z. B. die Kohlblattlaus können nur 
; mit ſolchen Sprißflüſſigkeiten vertilgt werden, die zur Auf⸗ 
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enthalten. 


Gebräuchliche Seifenlöſungen werden durch a 


von 2 kg Schmierſeife in 100 Lite 


Löſung können 3 Liter denaturierter Spiritus zugeſetzt wer⸗ 


den, um die Wirkung gegen die 


ſowie Johannis⸗ und Stachelbeeren vorkommenden Blatt⸗ 
liuje zu erhöhen. Gegen die durch ihre Wachsausſcheidung 


löſung dieſer Wachsausſcheidung einen Spirituszuſat 


sr., 


1 Waſſer hergeſtellt. Dieſer 


auf Bohnen und Rüben 


geſchützte Kohlblattlaus wird die Spiritus⸗Seifenlöſung durch 


Auflöſen von 3 kg Schmierſeife in 100 Liter Waſſer unter 
Zuſatz von 5 bis 6 Liter denaturierten Spiritus zubereitet, 
Ju beachten iſt, daß bei empfindlichen Pflanzen keine ges 


wöhnliche Schmierſeife, ſondern 


verwenden ift, damit Schädigungen der Gewächſe vermieden 


werden. 


e 


Eine brauchbare Quaſſia⸗Seifenlöſung wird gewonnen 
durch Kochen von 500 s Quaſſtaſpänen in 10 Liter Waſſer 
Die Brühe läßt man nach dem Erkalten 24 Stunden ſtehen, 


danach wird der Auszug abgegoſſen, mit einer Löſung von 


2 kg Seife in 5 Liter Waſſer vermiſcht, und mit Waſſer auf 
100 Liter Spritzflüſſigkeit aufgefüllt. 


Zur Selbſtherſtellung von Nikotinlöſungen werden 5 kx 
fein zerkleinerte, getrocknete Tabakblätter, und zwar von dem 
nikotinreicheren, ſogenannten Bauerntabak (Nicotinia rustica), 


dreimal hintereinander während 
33 Liter Waſſer ausgezogen. Die 
und zuſammengegoſſen. 


Soll eine Nikotin⸗Seifenlöſung benutzt werden, ſo er⸗ 
folgt die Zubereitung durch Auflöſen von 2 kg Schmier⸗ 
ſeife und % Liter Tabakextrakt in 100 Liter Waſſer. Werden 
in größeren Wirtſchaften Löſungen mit geringerem Nikotin⸗ 
gehalt, z. B. x Liter Tabakextrakt auf 100 Liter Waſſer 
verwendet, jo müſſen fte in größeren Mengen verſpritzt 


werden. 


Außer dieſen ſelbſt herzuſtellenden Zubereitungen kommt 
auch die Anwendung von Fertigpräparaten, wie z. B. von 
„Aphidon“ in 773 prozentiger Löſung (Heriteller: J. ©. gar 
beninduſtrie A.⸗G. Leverkuſen b. Köln a. Rh.), „Exodin“ in 
Iprozentiger Löſung (Heriteller! Schering⸗Kahlbaum A.⸗G., 
Berlin N. 65, Müllerſtraße 
170/171 ujw. in Betracht. Es würde zu weit führen, 
liche in Frage kommenden Mittel hier aufzuführen. ji $ 
den ſich, ſoweit fie von dem amtlichen Deutſchen Pflanzen 
ſchutzdienſt geprüft und als brauchbar befunden worden find, 
Deutſchen Pflanzenſchutz⸗ 


Abt. für Schädlingsbekämpfung, 


in dem Merkblatt Nr. 8/9 des 
dienſtes. À 


Cottonöl⸗Schmierſeife zu 


24 Stunden jedesmal in 
Auszüge werden abgeſeiht 


je fine 


Schließlich können auch Stäubemittel mit Erfolg benutzt 
werden. Dieſe verhältnismäßig einfache Anwendungsform, 


die aber ausgiebigſte Verwendung des Mittels voräusſetzt, 4 


erfordert geeignete Beſtäubungsgeräte, die entweder hand⸗ 


oder rückentragbar, bei größeren Feldbeſtänden jedoch hand 
fahrbar ſein oder mit motoriſcher Kraft getrieben werden 


müſſen. / 


Bei allen Anmwendungsjorner 
Stellen gebracht werden, wo fih 


1 muß das Mittel an die 


die Blattläuſe befinden, 


und hierin liegt, wie bereits betont, eine Schwierigkeit der 
Bekämpfung. Die Abtötung der Blattläuſe iſt bei Gebrauch 
der vorgenannten Mittel in jedem Falle zuverläſſig. Der 
Bekämpfungserfolg wird aber leider dadurch in Frage ge 
ſtellt, daß, wie z. B. bei den Rüben, die Läuſe durch die ge⸗ 
kräuſelten Blätter geſchützt und daher von den Spritzlüſſig⸗ 


keiten oder Stäubemitteln nur 
Menge getroffen werden können. 


in praktiſch belangloſer 


Bei rechtzeitiger Anwen⸗ a 


dung etwa in gärtneriſchen Betriebe, wo es ſich um eine 


tretender Maſſenvermehrung ſich 


Entſeuchung von Zierpflanzen handelt, wird der Erfolg wohl 
immer gegeben ſein. Im Gegenſatz dazu müßten bei der 
Behandlung von feldmäßig genutzten Kulturpflanzet 
Spritzungen und Beſtäubungen ſchon bei dem erſten Auftre⸗ 
ten der Schädlinge vorgenommen werden, damit die bei ein⸗ 
einſtellenden Verkrüppe⸗ 

lungen der Blätter und damit der ſo gegebene Schutz der 
Blattläuſe vermieden wird. In Rückſicht auf das immerhin 
umſtändliche Bekämpfungverfahren und auf die entſtehenden 
Koſten wird ſich aber ſchwer ein Landwirt finden, der [dom 
ſo frühzeitig ſich zu Vertilgungsmaßnahmen entſchließt. 


Cortſetzung folg 


jäm 
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Vereinskalender. 


Beziet Poſen I. 

Sprechſtunden: ee Donnerstag, 27. 7.: Ronjum. Polen: 
zeitag, 28. 7., in der Geſchäftsſtelle, Piekary 16/17. Schrimm: 
ontag, 31. 7., von 10—12 Uhr Hotel Zentralny. Mikoſtaw: 

Mittwoch, 2. 8., bei Fitzke. 
: Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Freitag, 28. 7., in der Geſchäftsſtelle, 
Piekary 16/17. Neutomiſchel: Donnerstag, 27. 7., Kern. Donners⸗ 
tag. 3. 8., 10. 8., 17. 8. und 24. 8. Lwöwek: Montag, 31. 7., 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe. Samter: Dienstag, 8. 8., Ein⸗ und 
Verkaufsverein. 

; Bezirk Bromberg. 

Ryw. Kreisverein Bromberg. Verſampilung 21. 7., nachm. 
3 Uhr, im Ziviltaſino Bydgoſſcz. Vortag des Herrn Baehr, 
Vorſtandsmitglied des Verbandes für Handel und Gewerbe⸗ 

jen, Über „Wirtſchaftl. Tagesfragen“. In Anbetracht des wich⸗ 
en und intereſſanten Vortrages und anſchließender eſprechung 
anderer Wirtſchaftsfragen werden auch die Mitglieder der Orts⸗ 
vereine gebeten, zahlreich zu erſcheinen. Anm.: In der Zeit vom 
45. 7. bis 15. 8. ijt das Büro der Geſchäftsſtelle nur Sonnabend 

non 9—1 Uhr für die Mitglieder geöffnet. 
Bezirk Liſſa. ; 

e 0 Rawitih: 21. 7, 4. 8. Wollſtein: 28. 7., 11. 8. 

ir bitten diejenigen Mitglieder, welche auf Bienenzucker 
reflektieren, ſich Beſcheinigungen vom Gemeindevorſteher über 
die Zahl der Bienenvölker zu beſorgen und uns zuzuſenden. Es 
kommen aber nur Mitglieder in Frage, welche im Frühjahr 
keinen Zucker erhalten haben. 5 ; 


Der unterzeichnete Geſchäftsführer geht vom 21. 7. bis 21. 8. 
in Urlaub, Netz. 
Bezirk Oſtrowo. 
Krotoſchin. Freitag, 21. bei Pachale. Kempen. Dienstag, 
25, im Schützenhaus. Krotoſchin. Freitag, 28., bei Pachale. Ab 
48. d. Mts. ijt während der Urlaubszeit des Beigäftsführers die 
Geſchäftsſtelle zu den üblichen Büroſtunden geöffnet, ſoweit keine 
Sprechſtunden außerhalb ſtattfinden. 
a Bezirt Rogaſen. 
| Spzeńjitunden: Kolmar. Jeden Donnerstag vorm. von 410 
bis 12 Uhr in der Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft. Bekannt⸗ 
machungen: 1. Verſicherungen: Beſondere Fälle veranlaſſen uns, 
unſere Mitglieder darauf aufmerkſam zu machen, ſich in Ver⸗ 
patinas elegenheiten erſt durch die Geſchäftsſtelle beraten zu 
ofen, ehe Veränderungsanzeigen oder Neuanträge geſtellt wer⸗ 
den, özw. ehe fie fig durch nterſchriften binden. Durch nachträg⸗ 
liches Schimpfen läßt ſich nichts an gutmachen. 2. Bienenzucker: 
Wir wollen auf verſchiedene Anfragen hin wieder verſuchen, 
unſeren Mitgliedern, die Bienen beſitzen, jtenerfreien Bienen⸗ 
zucker zu beſorgen. Es können 2 kg Zucker pro Stock bezogen 
1 Die Mitglieder, die in dieſem Jahre noch von keiner 
Seite ſteuerfreien Bienenzucker erhalten haben und dieſen be⸗ 
ziehen wollen, bitten wir, ſpäteſtens bis zum 28. d. Mis. eine Bes 
ſcheinigung ihres Gemeindevorſtehers über die Anzahl ihrer 
Bienenjtöde einzureichen. Zum Ankauf des Zuckers ſind für jeden 
Stock als Anzahlung 0,80 zł mit der Beſcheinigung zugleich zu 
Hinterlegen. Endgültiger Preis kann erſt nach Eintreffen des 
Zuckers angegeben werden und hängt von der Menge des be⸗ 
zogenen Zuckers ab. 3. Haushaltungskurſe: Es wird die Ab⸗ 
haltung eines Haushaltungskurſus bald nach der Ernte im 
Grützendorfer Verein geplant. Um einen Ueberblick über die An⸗ 
zahl der Teilnehmerinnen zu gewinnen, bitten wir die Inter⸗ 
Lenten, ji) al a je nach Wohnort, bei Frl. Wegner⸗Holländer⸗ 
dorf, oder Herrn Mielke⸗Althütle, oder Herrn Fredrich⸗Belſin zu 
melden. Auch die Töchter der Mitglieder der Nachbarvereine 
können daran teilnehmen. Dieſe Meldung verpflichtet noch nicht 
zur Teilnahme- ; 


Butter, Käse und milchprüfung. 


Die Butterproben ſind am vergangenen Dienstag, dem 
18. d. Mts, telegraphiſch abgerufen worden. Die Prüfung 
findet in Bromberg am 29. 7. früh 8.30 Uhr, im Civil- 
Kasino (Gbańifa) iati, Jugelaſſen werden jedoch nur bie 
geladenen Prüfer. Bekanntgabe der Ergebniſſe und Aus⸗ 
rade erfolgt gegen Mittag. 


465 


Höchſtpreis: 3,50 gr/ Fett O 


Von den Milchproben muß eine Durchſchnittsprobe (feine 
ausgeſuchte Morgenmilch) von der am 26. 7. in der Molkerei 
eingelieferten und zum Verkauf beſtimmten Milch zum Ver⸗ 
ſand gebracht werden. 

Die Käſeproben können täglich, jedoch nicht ſpäter als i 
am 24. 7. verſandt werden. Jugelaſſen find Tilſiter, Ro⸗ 3 
madour, Limburger, voll- und halbfette Raje. PAS 

Sämtliche Sendungen werden als Lebensmittelpakete 
„Paczta zywnosciowa“ an „Molkereibaugeſellſchaft, Byd⸗ 
gofzcz 2, Strzynka pocztowa 13“, geſandt. - 5 

Der federführende Verband ift bei dieſer Prüfung der 5 
„Milchwirtſchaftliche Verband in Polen e. V., Bydgoſzez, 
Dworcowa 81“. 
Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen, 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


die Tätigfet der Mollereigenoſſenſchaften 
im Monat Mal 1955. 
Milcheinlieferung: 


Mai 1983: 11 806288 kg, 
April 1933: 10 328 715 kg, 
Friſchmilchverkauf: i 
Mai 1933: 804313 kg im Durchſchnitt zu 16,3 gr/kg 

April 1933: 733 006 kg im Durchſchnitt zu 16,5 fr / leg 


Durchſchnüttsfettgehalt: 3,05% 
Mai 1982: 10 574 797 kg. 


Verſandmilch: 


Mai: 247 155 kg im Dirchſchnitt u 13,4 gr/ 

April: 217 308 Eg im Durchſchnitt zu 14,2 gr / 

Butterproduktion: 

Mai 1933: 368 884 kg, April 1933: 322 866 kg 

Mai 1932: 325 169 kg A 

Den Lieferanten wurde berechnet: 42317 kg 

zu einem Durchſchnittspreiſe von: 2,79 zł/kg 

zu einem Höchſtpreiſe voen 3,40 zi/kg 

zum niedrigſten Preiſe voen . 2,40 zł/kg 
Inlands verkauf: 304 827 kg 

Großhandelspreis im Durchſchnitt: Mai 33: 2,75 zł/kg 

April 33: 3,46 zł/ Mai 32: 3,37 zł/kg 

Großhandelspreis am höchſten: 3,00 zł/kg, am niedrigſten 2,40 zł/kę 

Kleinhandelspreis im Durchſchnitt: 3,06 zł/kg : 
Auslands verkauf: 19574 ke nach Deutſchland i 

U tea o: von 2,82 zł/kg a 

bezahlung: == 

nt i 33: 2,8 gr/delt?o 


b. unentgeltl. Magermilchrückgabe: Mat ; 
il 33: 3,09 gr/Fett Mai 32: 3,2 gr / Fett o 
niedrigſter Preis: 2,3 gr / Fet 


milch: ; ER 

der Molkerei überlaſſen, wurde vergütet im Durchſchnitt mit 
i i ſtloſer (70—390%) Magermilchrückgabe 
wurden pro Liter angelieferter Vollmilch 8,5 gr ausgezahlt. 
Keine Magermilchrückgabe: Mai 333,2 gr / Jett % < 
il 33: 32: 3,8 f/ Fett o 7 D 
niedrigſter ae 2 or/Fett% > 


wurde bezahlt im Durchſchnitt mit 2 gr / leg 


e 22 


r bos Alter angelkeierter ollmilch wurden 9,76 gr henne 
Vollmilch verkäſt: 36 867 Liter, Magermilch verkäſt: 784 252 Lite. 
Käſe verkauf: ; 8 

p Vollfett . . 3262 kg zu 2,15 zł/kg 5 

Halb fett „ "RE 
ane o Sade» BAG. BOO = 
Speifegquatg c...e 34584 „ „ W 


Faßquarg renr- i , 0,21 „ 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband landw. Genoſſenſchaften in Weſtpolen. 


Kleingeld und Aufgabeblantetts für Steuerzahlungen. 


Aus dem Finanzminiſterium (Dz. Arz. Min. Sk. 1933/17). 
In Verbindung mit den in manchen Gegenden des Staates 
lautwerdenden Klagen über den Mangel an Kleingeld beim 
Wechſeln von Banknoten, teilt das Finanzminiſterium mit, daß i 
alle Finanzkaſſen und alle Poſtämter und Agenturen Banknoten 
gegen Kleingeld umwechſeln. A PRICE 
Gleichzeitig gibt das Sy SEN zur Kenntnis, daß 
bei Einzahlungen zugunſten der örden und ſtaatlichen 
durch Vermittlung der P. K. O. die Filialen der Poſtſparkaſſe und 
alle Poſtämter (Agenturen) koſtenlos ia den Jus ausgeben 
a über ihre ordnungsmäßige Ausfü 
erteilen. i ; 


AB > 
Kurſe an der Warſchauer Börje vom 18. Juli 1988. 
10% Eiſenb⸗Anl. (14. 7.) 100.751 Pfd. Sterling 1 ... 29. 
5% ſtaatl. Konv.⸗Anl. (17.7) 44.— 100 ſchw. Franken = zł 178.00 
100 franz gut. =zł .... 35.05 100holl. Gulden⸗ z.. en 
1 Dollar = 1! 6.19]100 tſchech. Kronen =zł 26.54 
Diskontſatz der Bank Politi 6%. 
Kurſe an der Danziger Börſe vom 18. Juli 1988, 


1 Pfd. Gtg.=Dang. Gld. 17.13 100 Zloty = Danziger = 
: Gulden 57.49 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 18. Juli 1933, 


100 holl Gld. = dtſch. Anleiheablöſungsſchuld 
ä . 169.80 nebſt Ausloſungsr. für 
100 RM. 1—90 000.— 
Mark 25 = dtſch, Ml.... Reli 
1 engl. Pfund = dtſch⸗ Anleiheablöſungsſchuld 
Mr RRERR. — ohne Ausloſungsr. für ; 
100 Zloty = dtſch. Mark 47.15] 100 RM. =Dtich. Mk. 11.25 
1 Dollar = dtſch. Mark 2.91 Dresdener Bann 45.25 
Dich, Bank u. Diskontogeſ 54.50 


Allerlei Wiſenswertes 


Amtliche Durchſchnittskurſe an der Warſchauer Börſe. 
Für Dollar Für Schweizer Franken 
3 (12. 7.) 6.35 (17. 1.) 6.23 | (12. 79 173.15 (17. 7 178.06 
e Auf⸗ und Untergangszeiten von Sonne und Mond (13. 7.) 6.20 (18. 7. 6 19613. Ko 173.25 (18 7. 173.08 
3 5 Er (14, 7) 620 14. 7.) 173.05 os 
d vom 23. big 29. Juli 1933. Ę . 
Zlotymäßig errechneter Dollarkurs an der Danziger Börſe 
| mo n d 1211, 680: > 
re RH > 
Untergang | Aufgang Untergang- | Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. 3entralgenofienihaft 
4,32 20,41 Poznan, Wiazdowa 3, vom 19. Juli 1988. s 


Getreide. Die letzte Hauſſe auf dem Getreidemarkt iſt Anfang 
der vorigen Woche aa b die Man hat ſchon in den 
Vortagen damit gerechnet, da die erhöhten Forderungen nicht 
berechtigt waren. Nachdem der Mehlabſatz vollkommen Preise A 
war mit Weizen und Roggen nichts anzufangen, die reiſe 
bröckelten täglich ab. Die Mühleninduſtrie hat einige Vorräte | 
und hofft, mit dieſen bis zur neuen Ernte auszureichen. Die 
Beſtände der alten Ernte in erſter Hand find faſt Janz eräumt. 
Da ſo das Angebot und ebenſo die REN faſt ganz fehlt, iſt 
vor der neuen Ernte mit einer Preisaufbeſſerung wohl nicht mehr 
ch d ( > Í i zu rechnen. Jedenfalls kann das Wetter in den nächſten Tagen 
Lockerung in der Ackerkrume bildet, welche das Aufſteigen des | das Geſchäft noch 1 T Ueber die Preisgeſtaltungen nach 
Untergrundwaſſers verhindert, jo daß aljo die Trockenheit noch | der Ernte kann man ſich heute noch kein genaues Bild machen, 
mehr geſteigert wird. Durch allzu große Trockenheit im Boden] da evtl eine Stützungsaktion einſetzen kann. In neuer Winter⸗ 
wird aber der Froſtwirkung Vorſchub Ai uf Lupinen pflügt ] gerſte hatten wir anfangs voriger Woche noch ein ziemlich leb⸗ 

therbſt, auf leichteren im get- | haftes Geſchäft. Die Abſatzmöglichkeiten ſind aber jetzt ſo gering 


4.14 * 
Unterpfläge 


luj loſem, trockenem Boden begün 
pinen im Herbſt das Erfrieren der? 
ch den Feuchtigkeitsmangel verlangſamten Zerſe 


n der Lupine. 
A t das Unterpflügen der 
lanzen, weil ię” der 
ung eine 


man auf ſchwereren Böden im Spa 
geworden, daß die Preiſe um 1. Zloty per 100 kg nachlaſſen 


tigen Frühjahr unter. 8 

A SZR mußten, BE 
Ein für Pferde gefährliches Gras Hülſenfrüchte. gi Lupinen zur Saat geeignet iſt rege Nadje 

frage vorhanden. Der Bedarf in Gelblupinen kann vo gedeckt 
werden, dagegen ſind Blaulupinen ſchwer zu berman S 
Deljämereien. Die Nachfrage für Raps ift weiterhin vors 
1115 Die Preiſe haben infolge des ſtärker werdenden Ange⸗ 
bots etwas nachgeben müſſen. Auch Mohn. für welchen man zu 
Anfang des Monats ſehr ſchöne Preiſe erzielen konnte, hat nach⸗ 
gegeben. Die von den DC geſtellten Forderungen werp 
den heute von den Intereſſenten nicht mehr bewilligt. Bei Ab⸗ 
ene von Geſchäften dringt man auf Lieferung im Monat Sep⸗ 
ember. 
Wir notieren am 19. Juli 1933 per 100 kg je nach Qualität 
Se SE > £ und Lage der Station: Für Weizen 36—88, Roggen 1819,50, 
Auflöſung der Rätjel aus vorvoriger Nummer. Futterhafer 13.14, Gerſte 14.15, Folgererbſen 28—34, Viktoria 
Ein grünes Meer: Gerſte, erſte. Se erbſen 23—27, Raps 35—36, Senf 48—53, Gelblupinen 11—11,50, 
2) Raj Wandlung: Maid — Mai.. N 0. 14 9118 99,50, Seradella 10—11, Widen 11—12, Peluſchken 


Sanft nl 1 Marktbericht der Molterei:3entrale vom 19. Juli 1956. 
irre ich in grünen Wogen BT Die Lage auf dem Buttermarkt muß zurzeit als abwartend 
Doch mein Leib ift ſpindeldürr; und unüberſichtlich bezeichnet werden. Poſen zwar ſetzte den 
meine Stimme jagt: irr, firr $ Kleinverkaufspreis (wohl etwas übereilt) herauf, andere Märkte 
Wem fie ingt, der läßt ſein Leben dagegen zeigen eine gewiſſe Abſchwächung. uch auf dem deutſchen 
viele wüsten reihweiſ geben ’ Markte iſt die Notierung in dieſer Woche nicht weiter geſtiegen 
ob ſie ſich der Reife neigen z und feine sek Kauffreudigkeit als vorige Woche. Pon einer 
ob ſie blühend Le en zeigen. Sal Aufwärtsbewegung wie es ſonſt in der Zeit der Ernte der 
all zu ſein pflegt, kann jedenfalls auf keinen Fall geſprochen 


werden. 3 - ; 

Es werden zurzeit folgende Preiſe gezahlt: Polen Kleinverkauf: 

bis 19. Juli 1,50, ab 20. Juli a dice 1 Pfund, engros 

120—1,25 Zloty. Die übrigen inländiſchen Märkte und det 
Geldmarkt Export brachten ca. 1,25 Zloty. : > 

Rurfe an der Bofener Börje vom 18, Jun 1088, > ad DIAT Roays 

Polſti⸗Att. (100 zł) 81— 44% Prämien⸗Inveſtierungs⸗ RZ De IB SU 1008 = 
5.100: zł Auftrieb: 549 Rinder, 1650 Schweine, 628 Kälber, 100 Schaf 


Markt: und Bórjenberichte 


Re Methe «495 - 

of. Idſch. p. dz 5.30-5.35 zł |5% . 850 7 zuſa ale 2927. die 100 Es Lebendgewicht loco Bieb 5 
früher89% Dollar 7. - m „50 zł otierungen Für g Lebendgewi oco Viehmat 
We bt. 50 Vol. 40.7 R awa. Poſen mit Handelsuntoften.) as 
>: ; an 


efe res ‚38,50 zł | (Fortſetzung auf Seite 46900¹9, 


447 „%% 
ye G . 
Für die Landfrau 21. Juli 1955 
Gaus: und Roſwirtſchaft, Kleintierzuht, Gemüſe und Obitban, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 
billiger nachher die Mat. Selbtverſtändlich ift es, ſich nicht 


zuletzt einen zuverläſſigen Abſatz zu ſichern. 
Anna⸗Eliſabeth Wagner, Breslau. 


Täler grünen, Hügel ſchwellen, 

Buſchen ſich zu Schattenruh; 

Und in ſchwanken Silberwellen 

Wogt die Saat der Ernte zu. Goethe. 


Fruchtliköre. 


Die reiche Beerenernte in dieſem Jahre zwingt uns ju 
möglichſt vollkommener Verarbeitung derſelben. Neben Wein 
iſt eine beſonders empfehlenswerte Verarbeitung die z 
Likör. Faſt in jedem Haushalte kann der eine oder der 
andere Fruchtlikör ſelbſt hergeſtellt werden. Es dürfte wohl 
bekannt ſein, daß die ſelbſtbereiteten Liköre 16 viel billiger 
ſtellen als die gekauften. Dur Selbſtherſtellung der Liköre 
hat man aber noch den großen Vorzug, daß man ſeiner eige⸗ 
nen Same ED N Rechnung tragen kann. Um die aro- 
matiſchen Stoffe aus den Früchten herausziehen zu können, 
braucht man außer Ausnützung der Sonnenwärme auch 
Feinſpiritus. Feinſpiritus iſt 40prozentiger Alkohol. Statt 
Feinſpiritus kann auch Kornbranntwein verwendet werden. 
Friſch zubereitete Liköre haben meiſt noch einen unange⸗ 
nehmen Beigeſchmack, der gewöhnlich erſt bei längerem 5 
Lagern verſchwindet. Wenn man die friſch zubereiteten Lie 
före bald genießbar machen will, dann muß man die ganz 
gefüllten, gekorkten und verſchnürten Flaſchen etwa 2 bis 
3 Stunden lang im Waſſerbade auf etwa 50 Grad Reaumur 
erhitzen. Durch dieſes Erhitzen im Waſſerbade wird der Ufie 
angenehme Friſchgeſchmack baldi ſt beſeitigt. Natürlich 
müſſen die Flaſchen nach dem Se im Waſſerbade er⸗ 
kalten. Noch auf einen Punkt mu hingewieſen werden. 
Die Korken müſſen vor dem Gebrauch ſtets gut ausgekocht 
werden. Um das Auskochen gründlich zu machen, ſollten die 
Korken zweimal ausgekocht werden, da ſonſt die Korken dem 
Likör einen ſehr unangenehmen Bei eſchmack geben würden. 
Sehr beliebt iſt der We chſellikör. Zu die⸗ 
ſem Likör nimmt man 2% Pfd. ſüße, ſchwarze, reife 
Se 15 a ARA Kane ue Ga reßt 
5 : = i t | werden. Zu dem Safte gibt man entweder iter Fein⸗ 
ARE wę GiG: de oder ſonſtiges Grün- | fpiritus oder Kornbranntwein. Dem. abfiltrierten Gale 
ban d. Auch kann man bie Gänſe gur Erntezeit mit aufs | miſcht man dann 4—5 Tropfen Biktermandelöl und 6 P 
eld nehmen. Sie fuen fleißig jedes ausgefallene Korn] Jucker bei. Wenn man YOprozentigen Spiritus verwend 
und nehmen die ſich entwickelnden Unkräuter vom Stoppel- | jo gibt man 2 Liter Waller bei; wenn man Kornhram 
feld auf. Gänſe auf Rinderweiden zu nehmen, | wein verwendet, jo genügt zur Streckung 1 Liter a 
wie man es gern mit Hühnern macht it 0 zu | Den Likör muß man an der Sonne vier Wochen lang reifen 
empfehlen, weil die Rinder das von Gänſen beſchmutzte] Tajjen. Nach dem Reifen muß man ihn, wenn es, nötig iit,- 
Gras ablehnen; aber brachliegende d elder find auch] noch einmal filtrieren und giebt ihn dann auf Flaſchen ab. 
nicht die ſchlechteſte Gänſeweide. DDiamit ih bie Würze entwickelt, muß der Litör kühl gelagert 
Wir haben alſo das ganze Jahr über die Möglichkeit, werden. 5 : I 
unſere Gänje zu weiden. Zur Weide geben wir höchſtens Wohlſchmeckend ift der Heidelbeerlikör⸗ 
des Abends noch etwas Sa oder Gerſte (40—50 g pro | Zur Herſtellung fegt man 7% Pfd. Heidelbeeren mit etwas 
Tier und Tag). Damit find bie Tiere vollkommen zufrieden.] Waſſer zu und kocht daun die rüchte in einer blanken 
Die Gans braucht nicht jo nötig wie die Ente ein Gewäſſer.] Meſſing⸗ Kupfer- oder Emaillepfanne. Die Früchte müſſen 
doch iſt ſie dankbar, wenn ſie auf Teichen, Gräben oder] jo lange gekocht werden, bis fie welk ausjehen, Nachdem 
Bächen zuweilen ihrer Nahrung nachgehen kann. man ein dż mit einem feinen Tuch ausgelegt hat, 
Bereits im Laufe des Sommers, nämlich im Alter von | ſchüttet man die Beeren hinein und läßt dann den Saft 
10 bis 11 Wochen können die Gänſe das erſte Mal gerupft | ohne Druck ablaufen. Den auf dieſe Weiſe gewonnenen 
werden. - ; Ser Saft filtriert man nochmals durch Filtrierpapier oder durch 
Die Tiere, die eine gute Weide hinter ſich haben, brau: | Filzbeutel. Auf jeden Liter Saft gibt man nun 350 Gramm 
chen, wenn man ſie ſpäter verkaufen will, nur noch etwa | Jucker. Nun kocht man jo lange unter beſtändigem Abſchäu⸗ 
Wochen lang zur Maſt eingeftellt zu werden. Eine Vor- | men, bis die Flüſſigkeit klar iſt. Kurz vor der Beendigung 
maſt mit Möhren und anderen Wurgzelfrüchten neben Kör⸗] des Kochens gibt man dann noch etwas Orangenſchale, ſowie 
Aang etwa 5 Tagen ijt zu empfehlen. Dann geht man einige Gewürznelken hinzu. Nachdem der Saft erkaltet iſt, 
angſam (% 4, %:% und ) auf die Hauptmalt, die] vermischt man je Liter Saft mit 4— Liter Weingeilt, je 
Getreidemaſt über, die am beſten ein Eiweißverhältnis von nach Stärke derſelben, und füllt dann die Maſſe auf Flas 
1:4 hat und nicht länger als 14 Tage dauern ſollte. Mäften | ſchen, die dann verkorkt und kühl und liegend aufbewahrt 
ſich dabei einzelne Tiere beſonders gut, ſo ſperrt man fie in] werden. ; ; 4 ZĘ 
Cingeltüfige zur Stopfmaſt. Nudeln aus Gerſtenſchrot und Schwarzer Johanni sbeerlikör it etwas 
5 ilch, dazu Waſſer mit Sand und etwas Salz haben ſich[ für Feinſchmecker. Etwa 5 Liter ſchwarze Johannis⸗ 
dabei am beſten bewährt. : beeren werden auf einer Beerenmühle gemahlen oder in 
s Die Schlachtreife bei einer Maſtgans a ſich] einer Schüſſel zerdrückt. Die Maſſe wird dann mit 3 Liter 
dadurch, daß der Hals des Tieres dünner und dieſes jelbjt | Weingeiſt übergoſſen und ſchließlich in einen Glasballon ge 
chwerfälliger wird. Ningt die Gans jogar keuchend nach pen er aber nicht zu feſt verſchloſſen werden darf. Nach⸗ 
tem, dann fol [te ſofort geſchlachtet werden, nicht etwa erſt dem der Ballon 8 Tage an der Sonne geſtanden hat, wird 
am nächſten Tage, denn bis dahin kann fte längſt erſtick fein. | der Saft abgepreßt und mit 3 Liter Waſſer und 3 Pfd. 
ER Man kann die Gänſehaltung bei vorſorglicher Ueber⸗ Zucker vermiſcht. Wenn man 90prozentigen Alkohol ver⸗ 
young durchaus rentabel geitalten, beſonders wenn man wendet, darf man faſt die doppelte Menge Waſſer nehmen. 
A manche, auf andere Weile nicht nutzbare Weide⸗ Natürlich kann der Zuckerzusatz je nach Belieben erhöht wer⸗ 
äche verwertet. Je beſſer die Weide, deſto kürzer und! den. Nach nochmaligem Filtrieren füllt man dann den 


Zur Gänſehaltung und maft. 


Leider iſt die Haltung von Gänſen in unſerer Land⸗ 
wirtſchaft immer noch nicht auf einer wünſchenswerten Höhe 
angelangt, was Menge und Zuchtmaterial anbetrifft. Dabei 
it die Gans ſehr billig und bequem zu halten, denn ihre 

ahrung beſteht in der Hauptſache aus Gras und anderem 
un Gie 0 unter dem Geflügel das Weidetier. 
ie Wahl der Raſſe ſpielt natürlich eine bedeutende Rolle. 

Die Pommerſche Gans iit dabei immer noch die 
Gans, die in erſter Linie zu empfehlen iſt, denn faſt immer 
legt und brütet ſie zweimal im Jahr, mäſtet ſich gut und 
hat ein ſchönes, zartes Fleiſch. 

Die Emdener Gans, die ſich ſonſt durchaus zur 

Haltung eignet, hat den einen Nachteil, daß ſie nur ſchwer 

und unſorgfältig brütet. 

Die Toulouſer Gans kommt für die ländliche 
HGaänſehaltung nicht in Frage, da ſie weichlich und ziem⸗ 
llcch empfindlich ijt. 

; Die Zucht der Japaniſchen Höcker gans dit nicht 
einfach. Au erdem iſt dieſe Gans wegen ihres andauernden 

Geſchreis nicht gerade jedermanns Geſchmack. 

Die Gänſehaltung iſt von ganz bejonderer Bedeutung 

für kleine und kleinſte Betriebe. Die Tiere können von 

Kindern oder alten Leuten beaufſichtigt und allekleinen 

Weidegelegenheiten (z. B. Grabenränder) ausge⸗ 
nutzt werden. Es wird jedenfalls für die kleinere Gänſe⸗ 
haltung immer genug Grünfutter vorhanden ſein. Wo je⸗ 

doch mehr Gänſe aufgezogen werden ſollen, muß für Grün⸗ 

futter oder Weidegelegenheit geſorgt werden. Man grenzt 
einen Teil des Klee⸗ oder Kleegrasſchlages für 
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; y ; 468 
Likör auf Flaſchen, korkt dann zu und bewahrt die Flaſchen 
kühl und liegend auf. ; = 
Nußgeiſt iſt pikant. Etwa 10—15 Walnüſſe wer: 
den, jo lange ſie noch im Innern weich find, in kleine Schei⸗ 
ben geſchnitten. Die zerkleinerten Walnüſſe werden nun 
mit 6 Pimentkernen und dem Gelben einer Orangenſchale 
zuſammen mit einem Liter 90proz. Alkohol in einen kleinen 
Glasballon gebracht. Der Glasballon wird dann leicht ver⸗ 
ſchloſſen und etwa 14 Tage lang in die Sonne geſtellt. Hier⸗ 
auf wird die Maſſe abgepreßt. Man vermiſcht nun das Obſt⸗ 
gut mit x Pfund Zucker und Kl Liter Waſſer und füllt 
dann die Miſchung wieder in den Glasballon. Nur leicht 
verſchloſſen ſtellt man dieſen 14 Tage an die Sonne, filtriert 
dann ab, füllt auf Flaſchen und bewahrt dieſelben kühl 
und liegend auf. 3 3 
Durch Liköre können ja nicht große Mengen Früchte 
haltbar gemacht werden, immerhin wird aber doch ein Teil 
u einem Getränk verarbeitet, das ſo aromatiſch iſt, daß 
om nichts Gleichwertiges an die Seite geſtellt werden kann. 


aus, verdünnt den Extrakt mit warmem Waſſer und badet darm 
allabendlich die Augen. 

Jichten⸗ oder Tannennadeln, eine Gabe des Waldes, 
werden auch zu kräfteſpendenden Bädern für junge und alte 
ſchwache Menſchenkinder benutzt ſowie zur Bereitung emes 
ſtärkenden Extraktes, der eingeatmet bei Bruſtbeklemmungen 
Erleichterung ſchafft. Beſonders wertvoll erweiſt ſich der Mai⸗ 
wuchs, auch Maiſchuß benannt, wie man die zartgrünen Spitzen 
der Nadelbäume vom Mai bis Ende Juni bezeichnet. In Süd⸗ 
deutſchland kocht man einen heilſamen Trank aus den aromas 
tiſchen Trieben. Sie werden gewaſchen, in reichlich Waſſen 
jo lange gekocht, bis die Flüſſigkeit zur Hälfte eingekocht iſt, 
eine dunkle Farbe angenommen hat. Die abgegoſſene, fil⸗ 
trierte Brühe fegt man nochmals auf das Feuer, löſt je Mtes 
1% —2 Pfd. Zucker darin auf und verkocht die Maſſe zu einem 
dicken Sirup. Für Zuckerkranke und Korpulente wählt man 
aufgelöſten Süßſtoff. Dieſer Nadelſaft iſt ein leichtlöſendes 
Mittel bei Hals⸗ und Bruſtleiden, Erkältungen und Keuchhuſten. 

; (Fortſetzung folgt.) 


Bekämpfung der Apfelgeſpinſtmotte. i a 


In dieſem Frühjahr iſt in einzelnen Gegenden u. a. auch die 
e ee ſehr ſtark aufgetreten. Im Juli kriecht eine 
zweite Generation aus. Darum verjäume man nicht, die Bäume 
rah abzuſuchen. Die Neſter ſind leicht an den Geſpinſten, 

ie die Blätter umwickeln, zu erkennen. Von höheren Bäumen 
werden die Neſter entweder abgeſchnitten und zertreten oder mit 
Raupenfackeln abgebrannt. Erwähnt jei noch, daß man das Zale 
obſt ſanimelt und entweder zu Gelee verarbeitet oder an das Vieh 
verfüttert. Geſchieht das nicht, ſo tragen wir ſelbſt zur Vermeh⸗ 
u N Arten eines andern Schädlings des Obſt⸗ 
wicklers bei. 


f | Fragekaſten | 


age: Wie bekämpfe ih Hühnerläufe? 
Antwort: 1. durch Reinlichkeit im Stall und wein 
Tünchen des Stallinneren mit Kalkmilch; 2. durch öfteres Auf 
werfen von Kalkſtaub (Zerſtäuben einiger Hände voll verwitter⸗ 
ten, an der Luft zerfallenen Kalkes) gegen die Wände und Decken 
in die Ecken und an den Boden des Stalles, wobei der Kalkſtaub N 
in alle Fugen und Ritzen eindringt und, dort ſich feſtſetzend, alles 
tieriſche Leben vernichtet, während die Reſte vom Fußboden mit 
dem Kot zuſammen einen wertvollen Dung geben; 3. durch Sand⸗ 
und Aſchebäder, die den paddelnden Hühnern das Abſchütteln 
von ihrem Haut- und Federkleid anhaftendem Angeziefer ermög⸗ 
lichen, 4. durch etwaiges Einſtäuben von Inſektenpulver u. 8 - 
ins Gefieder oder Einſpritzen bzw. Einſtreichen einer Ungeziefr 
vertilgenden Flüſſigteit auf die Haut der Hühner. Das Inſekten⸗ 
pulver, ſogenanntes perſiſches, muß möglichſt friſch ſein. An 
ſeiner Stelle wird in Hühnerſtällen auch vielfach die getrocknete 
und pulveriſierte Blume unſerer ſogenannten 11 Garten: 
kamille oder deutſchen Kamille verwendet. uch Naphthalin 
oder ein Gemiſch von 5 Gewichtsteilen Anispulver und 1 Ge⸗ 
Gefieder Pulver der weißen Nießwurz ſtäubt ober bläſt man ins 

er. 

Flüſſige Mittel zum Einſtreichen (mittels einer 
Federfahne und dgl.), Einpinſeln oder Einreiben: 
Miſchung aus 1 Teil ätheriſchem Anisöl, 5 Teilen Petroleum und 
5 Teilen Nüböl, Kreolin bzw. Lyſol mit Waſſer 1:20 und etwas 
Spiritus, Benzin mit grüner Seife 1:6, Anisöl mit Waſſer 1:20, 
Inſektenpulver⸗Tinktur; Abkochungen von Tabak; Anisöl⸗Spiri⸗ 
tus (auf 100 g Spiritus 4 Tropfen Anisöl); Gewürz⸗Spiritus 
(Gewürznelken und ſchwarzer Pfeffer zu 1 Teilen gemahlen 
und mit Brennſpiritus angeſetzt und einige Tage wiederholt ge⸗ 
ſchüttelt). Wie letzteres Mittel, ſo werden auch an Miſchun⸗ 
gen insbeſondere benutzt zum Betupfen (Einreiben) der von Ans 
geziefer befallenen Kücken am Hinterkopf, um den After und 
unter den Flügeln: 8 Teile Speiſe⸗ oder Rüböl mit 2 Teilen 
Kreolin; oder: 1 Teil Naphthalin in 1 Teil Petroleum, dazu 
2 Teile Kreolin und 6 Teile Rüböl; unter Umftänden genügt 
ſchon Oliven⸗ oder Mohnöl mit ein wenig Anisöl. 3 


Roſtenloſe Heilmittel in der Natur. 
(Fortſetzung) 


Leinſamen. Er wird gekocht und zu erweichenden Um⸗ 
ſchlägen gegen verhärtete Entzündungen benützt. Gegen Hals⸗ 
entzündung, Schmerzen beim Schlucken, Huſten, Heiſerkeit, 
geſchwollenem Zapfen erweiſt ſich ein Getränk aus Leinſamen 
heilſam. Eine Obertaſſe zerquetſchten Leinſamen kocht man 
in 1 Ltr. Waſſer jo lange, bis eine ſchleimartige Flüſſigkeit 
entſteht, die durchgeſeiht und geſüßt wird, welche man warm 
ſchluckweiſe trinkt. À 

Lavendel. Die wohlriechenden Blüten in Spiritus an⸗ 
geſetzt, warmgeſtellt, nach 2—3 Wochen abgefüllt, durchgeſeiht. 
Dieſer Lavendelgeiſt belebt bei Schwächezuſtänden, wird eben⸗ 

falls als Einreibung angewendet beim Einſchlafen der Glieder, 
bei Lähmungen und Ohn machten. ? 
| Me, Auch unter dem Namen Althee bekannt, aus 
deren Wurzeln durch Abkochen in Waſſer ein ſchleimiges, reig- 
milderndes Mittel gegen Huſten, Hals⸗ und Bruſtweh erzielt 
wird, das ſich ebenfalls bei Kolik, Durchfall ſowie Harnbrennen 
bewährt. Gießt man auf 100 g gewaſchene, geſchälte Wurzeln 
1% Ltr. kochendes Waſſer, filtriert nach einigen Stunden den 
Aufguß, kocht darin 2—3 Pfd. Zucker unter fleißigem Ab⸗ 
ſchäumen, ſo bekommt man ein vorzüglich wirkendes Huſten⸗ 
mittel, das auch Kinder gern nehmen. Heilſalbe gegen Steif⸗ 
heit und Ermattung der Glieder und Gelenke erzielt man 
durch Abkochen der Wurzeln in wenig Waſſer, gießt die ſchlei⸗ 
mige Flüſſigkeit vom Satz ab und verrührt ſie mit reinem 
VSchweine fett RER R a 
Erdbeeren. Aus den Blättern und Blüten der wild⸗ 
wachſenden Walderdbeeren gewinnt man einen wohlſchmecken⸗ 
den, blutbildenden Tee, die aromatiſchen Früchte vertreiben 
Fieber, Harnbeſchwerden, Verſtopfung und Gicht, begünſtigen 
die Blutbildung. NAA 
Farnkraut wächſt in den meiſten Wäldern, auch in Gärten 
als Zierpflanze angebaut, wird im friſchen oder getrockneten 
Zuſtande zu Bädern oder Waſchungen angewendet, wenn der 
böſe Feind Gicht, Rheuma im menſchlichen Körper ſein Un⸗ 
weſen treibt. Farntinktur ergibt eine wohltätige Einreibung. 
Man bereitet fie aus frischen, zerkleinerten Farnblättern mit 
daraufgegoſſenem Spiritus, der die Pflanzenſäfte und Kräfte 
an ſonniger Stelle oder am warmen Herd auszieht. Die ab- 
gefüllte Flüſſigkeit wird in verſchloſſener Flaſche aufbewahrt. 

Nicht nur ein Wohltäter für Menſchen, auch für die Tiere iſt 
das wenig geachtete Farnkraut, das im Geflügelſtalle, als 
Einſtreu benutzt, Flöhe und Läufe vertreibt, auch dem treuen 
Wächter von Haus und Hof ein ungezieferfreies Lager bietet. 

Fenchel. Man verwendet den gut ausgereiften, gereinigten 
und getrockneten Samen. Wer an Magenſchwäche, Verdau⸗ 
ungsbeſchwerden, Appetitmangel leidet, genieße früh % Tee- 

löffel davon oder man kocht einen Tee aus 1 Teelöfſel Samen 
und % Ltr. Waſſer, der auch gegen Bruſtbeklemmungen, 
Blähungen mit Erfolg angewendet wird. Für die Augen iſt 

Fenchelwaſſer ſtärkend. Entweder man bereitet die Abkochung 

des Samens in Waſſer oder man preßt friſches Fenchelkraut 


= 


I 


Deutſche Modenzeitung. 


Seit vier Jahrzehnten in der 2 855 amilie daheim, hat 
die „Deutſche n⸗Zeitung“ (Verlag Otto r, Leipzig) jk: 
eine weſentliche Erweiterung des Inhaltes aufzuweiſen. 1 
eft 19 an werden die Roman⸗Fortſetzungen als toje eingefügte 
eilage gedruckt. Die freigewordenen Seiten der Ze 
den für „Das Leben der Zeit“ — Beiträge und Bil 3 
enwark — ausgenutzt. entſpricht die „Deutſche Moden⸗ 
Zeitung“ noch mehr den hohen Anforderungen, die die Frau ann 
M Lieblingsblatt stellt, das wie bisher für 45 Pfg. mit großem 
nittbogen vierzehntäglich erhältlich iſ rt. 


* 


í 


mäßig genährte 34—38. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58 


32 F Fortſetzung von Seite 466) Rzy, 
Ninder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht ange- 
1 4, mäßig jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 52—58, ältere 
4448, mäßig genährte 36—40. — Bullen: vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete 60—64, Maſtbullen 52—56, gut genährte, ältere 42—46, 


bis 64, Maſtkühe 52—56, gut genährte 34—40, mäßig genährte 24 

his 30. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—66, Maſt⸗ 
färjen 52—58, gut genährte 44—50, mäßig genährte 88—40. — 
Naber be gut genährtes 38—40, mäßig genährtes 34—36. — 
äfber: beſte ausgemäſtete Kälber 60—70, Maſtkälber 52—58, 
gut genährte 46—50, mäßig genährte 4044. 

N Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
jammel 64—70, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56 


is 60. ; 
Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120 bis 150 leg Lebend⸗ 
gewicht 92—96, vollfleiſchige von 100 bis 120 kg Lebendgewicht 
86—90, vollfleiſchige von 80 bis 100 kg Lebendgewicht 80—84, 
non Schweine von mehr als 80 kg 74—78, Sauen und ſpäte 
Kaſtrate 78—86. 

Marktverlauf: normal. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 19. Juli 1955. 


S 
Feng 40—50, 1 Kopf Weißkohl 10—15, Wiege 10—15; 
5, Blumenkohl 20—35, Salat 5, 1 


50—60 Seele die Mandel 70—150, 1 Paar Tauben 1—1,20, 
0, 11 5 1,75—2,50, Enten 2,50—3, Gänſe 4—5 
Puten 4—5, Kaninchen 1—2. 


Bekanntmachung. : 

Unſeren Genoſſen und werten Kunden geben wir zur Kenntnis, daß 
zum Einkauf von on und Schweinen nur unjete Angeſtellten durch 
uns bevollmächtigt ſind und zwar: die Herren Otto Rohloff — Bruno 
Tiedtle — Erich Düngel — Willy Teichmann — ſämtlich aus Janowiec 
und Herr Karl Neils aus Łękno. ŻĘ 


Für 100 kg in zł fr. Station Poznan. Alle von ande R N : 1 
: 7 5 : ren Perſonen präſentierte Vollmachten mit unſerer Fiemma 
Richtpreiſe: REIN Bes .. .10.00—11.00 | find gefälſcht bezw. ungültig. s. kommen für eventuelle Differenzeu bei 
Weizen ..36.00—37.00 19 und Weizen⸗ I Geſchäftsabſchlüſſen mit anderen, als obengenannten Perſonen nicht auf. 
Roggen 12 19.0 (rob We >... . 1.75 —2.00 Viehverwertungs - Genossenschaft . 
Wintergerſte . « „14.75—15.75 Roggen» und Weizen Spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzialnością 
date: V 15.00— 15.50], ſtroh, gepreßt . 2.00 2.25 Ja n G WI ee. 
oggenmehl (65%) 34.00—36.00 Hafer⸗ u. Gerſtenſtroh, _ ; Der Vorſtand: 
en (65%) 1 ee u. Gerſtenſtroh, nn ( Albert. (—) A Kettler. (— Schepmann. 
Weizenkleie 00 —11. A ; acce ; e 
Weizentleie (grob) 11.00-12.00] „ gepre 1 000206 s00000000000000000000000000000000000% 
mom wiesza Don a A A Gesundes Korn — - 
intertaps. . . . . 31.0033. 2 3 . ; A 5 
Winterrübſen. .. .88.00—39.00| Rebehen, lofe .....-5.25—0.05 Reichliche und gesunde Erträge! z 
Gommerwide .....12.50—18.50| Nebebeu, gevreßt ...6.25—6 75 
o jop" ZIARNIR: 
Blaulupinen 8.00 — 9.00 ; ; 


Geſamttendenz: ruhig. 

Nach dem Arteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen und Weizenmehl ſchwach, für Roggenmehl ſchwächer, für 
Wintergerſte und Hafer ruhig. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 195, Gerſte 

145, Hafer 10, Roggenkleie 70, Raps 52,5, Rübſen 30 k. 


AR Futterwert⸗Cabelle ER 
; (Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


) für dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht ſich der Preis 
a entſprechend. = 


eine vielseitige und seit langem 

~ ` erprobte Saatguttrockenbeize 
Schützt die Pflanzen ; 

vor Krankheiten und „„ 
Körnerverlusten. 5 516 


Alle Informationen erteilt: 


ALOT“ S. I. w Jaworznie. 


0898008 0060000000000000606000060860600680660 
p | : 5 124 


r 


Gehalt an Preis in Zloty für 1 kg 


goi | CZA i 
| Ein jeder Landwirt 


decke seinen Bedarf in Drogen, Haushaltsartikel © 
und Schädlingsbekämpfungsmittel nur billigst in der 


Brogerju Warszawska Ul. 27 Grudnia 11, Tel. 2074, 


Rartoffeln ossee. 
eie ZOK) 
We ee feine 
Gerſtenkleie : 
Hafer mittel 
Gerſte mittel 
Noggen mittel 
ACK, 1219 e 
nen, gelb 
Aterbo (eh dies 


Hi Bilanzen. II 


Bilanz am 30. Juni 1930. 
Aktiva: 3 al 


Erbſen (Fut SE; 5 i 
CH 5 5 Kaſſenbeſtan : Pie EEE 314.48 
Lein ela % 2] Wertpapiere + e 700.— N So 
einkuchen“) 38/2 Laufende Rechnung 14,5 AC 
Rapskuchen“) 36/40% . . Beteiligungen „= „00 us Bess 207700 a 
Sonnenblumenkuchen“) Maschinen und Geräte 5 020 
$ RE T TA AAE E A ie A A . 219.74 
Erdnußkuchen “) 55% NB 9.042.87 P, = 
Baummoll aatmehl gez Paſſiva: zł Re 
ſchälte Samen 50 Geſchäftsguthaben » 1561.50 Nee 
Kokoskuchen“) 27/3297 Ke e a 
. etriebsrücklaggge : * 517.20 
En ene 21123% Schuld a. d. Landesgen.⸗Bank . 2 022.— 
N extra⸗ Laufende Rechnung « « (1209.08 9 042,87 
D senest: Zahl der Mitglieder am Anfang des Geſchäftsjahres: R 
11 Zug — bgang: —. Zahl der Mitglieder R 


) Der Stärkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) ilt [0 ang: —. Abgang. —. 

to, bewertet wie der in Polen bilfigfte Stärkewert in der Nate F 
koffel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. : 
Landwirtihaftliche Jentralgenoſſenſchaſt 


Poznan, den 19. Juli 1988. Spöldz. 2 ogr. odp. 


4 (508 
Saatreinigungsgenoſſenſchaſt 
Spółdzielnia z nieograniczoną odpowiedzaialnością 
Tarnowo podgörne, 
Pielert. 


Mühlinghaus. ~ Bengier 


7 : a 


ee ee — n esmaeet 

W tutejszym rejestrze spół 

dzielczym zapisano pod nr, 7 

Pray firmie: Spar- und Dar- 
lehnskasse, Spół 

odp. w Rogowie co następuje: 

Uchwałą walnego zebrania 

2 Il. czerwca 1932r. zmie- 

-niono $.5, ust. 2 statutu w ten 

sposób, że udział podwyższono 


Ogłoszenia. 
> N na Żnin, dnia 22. 2. 1933r. 
zielczym zapisano © > | [ 
= przy ala: Dandwitschaft: Zad- Grodski; 2 
liche Ein- und Verkaufsgenos- 
~  genschaft, Spółdz. z ogr. odp. 
-~ Barcin, oddział w Żninie” co 

następuje: ` 
Na podstawie $ 10 statutu 
spółdzielni został mianowany 
członkiem zarządu prokurent 
Georg Marschner z Poznania, 
al, Śniadeckich 23, 
Żnin, dnia 28. 4. 1933 r. 
* Sąd Grodzki. [510 


—— ͤÜEÜX—————— ne 
W tutejszym rejestrze spół- 
-dzielczym zapisano pod nr. 42 
przy firmie: Ein- und Ver- 
kaufsgenossenschaft Spöldz. 
z ogr. odpow. w Rogowie“ co 
 ńastępuje: 
Na podstawie $ 10 statutu 
spółdzielni został mianowany 
" członkiem zarządu prokurent 
Jerzy Marschner z Poznania 
ul, Śniadeckich 23. 
"Żnin dnia 28. 4. 1933r. 


na 500 Złotych. : i 
Leopold Plaster, rolnik z 
Miecierzyna i Oton Pfeiffer, 
rolnik z Rogówka z zarządu 
ustąpili a w ich miejsce wy- 
brała Rada Nadzorcza do za- 
ządu Wilhelma Diisterhófta, 


40 
rolnika z Łazisk i Henrykafralversammlung vom 27. Mai f ostatniego ogłoszenia; wzgl. 
Webera, rolnika z Izdebna. | 1933 wurde die Haftpflicht für | złożyć do depozytu sądowego 

jeden Geschäftsanteil von | kwoty, potrzebne na zabez- 

1000 zł auf 300 zł herab- | pieczenie wierzytelności nie- 
gesetzt. płatnych lub spornych, Wie- 
Gemäß Art. 73 des Genos-|rzycieli, którzy nie zgłoszą się 
senschaftsgesetzes ist die Ge-Ido spółdzielni w przeciągu : 
nossenschaft bereit, auf Ver-43 miesięcy od dnia ostatniego 


W naszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano dzisiaj na 
stronie 17 przy spółdzielni 
„Spar- und Darlehnsbank*, 
spółdzielnia z ograniczoną od- 
powiedzialnością w Wągrowcu 
co następuje: 

Każdy członek zobowiązany 
jest wpłacić kwotę tę całko- 
wicie do dnia 31. grudnia 1933. 

Ustęp IH skreśla się. 

Wągrowiec, 10. 5. 1933 r. 

Sąd Grodzki. [509 


Ogłoszenie 

Stosownie do jednogłośnej 
uchwały zwyczajnego walnego 
zgromadzenia z dnia 27, maja 
1933 r. obniżono dodatkową 
odpowiedzialność za każdy 
udział z 1 000 zł na 300 zł. 

Stosownie do art. 73 ustawy 
o spółdzielniach spółdzielnia 
gotowa jest na żądanie za- 
spokoić wszystkich wie- 
rzycieli których wierzytelności 
istnieć będą w dniu ostatniego 
ogłoszenia, wzgl. złożyć do 
depozytu sądowego kwoty, 
potrzebne na . zabezpieczenie 
wierzytelności niepłatnych 
lub spornych. Wierzycieli, 
którzy nie zgłoszą się do spół- 
dzielni w przeciągu 3 miesięcy: 
od dnia ostatniego ogłoszenia, 
uważać się będzie za zgadza- 


befriedigen, deren Forderun-| za zgadzających się na zamie- 
gen am Tage der letzten Be- |rzoną zmianę. 
kanntmachung bestehen wer- ? 
den bzw. die Beträge, die zur Bekanntmachung 

Sicherung noch fälliger oder Laut einstimmigen Be- 
strittiger Forderungen not- schluß der ordentlichen Ge- 
wendig sind, bei Gericht zu neralversammlung vom 21. 
hinterlegen, Diejenigen Gläu-| Juni 1933 wurde die Haft- 
biger, die sich nicht binnen pflicht für jeden Geschäfts- 


letzten Bekanntmachung an į 1 000,— zł herabgesetzt. 

bei der Genossenschaft melden, | Gemäß Art, 73 des Genos- 
gelten als mit der beschlosse- senschaftsgesetzes ist die Ge- 
nen Änderung einverstanden, | nossenschaft bereit, auf Ver- 


Viehverwertungsgenossen- langen alle Gläubiger au 


SAZIAIROŚCI en am Tage der letzten Be- 
SA O 1480 e bestehen wers 


2 4a 1 2 4 8 den, bzw. die Beträge, die zur 

Z) Fel Pat j Krüger Sicherheit noch fälliger oder 
) Reuter: 5: EE strittiger Forderungen. not- 
(—) Reuter (=) Wilke, wendig. sind, bei Gericht zu 


: REESE hinterlegen, Diejenigen Gläu- 
Ogloszenie biger, die sich nicht binnen 


Sąd Grodzki. [511 


dz. z nieogr. 
uchwały zwyczajnego walnego | letzten Bekanntmachung ab 
zgromadzenia z-dnia. 21, czer- bei der Genossenschaft mel- 
wca 1933 r.. obniżono dodat-|den, gelten als mit der be- 
kową odpowiedzialność za każ- schlossenen Anderung ein- 
dy udział 2 3 000, — zł na verstanden 
1 Me zł. $ = Spółdzielczy Bank Frocoderowy 
jących i na mierzon tosownie do art. 73 ustawy „Gewerbebank, 
ne == een o spółdzielniach spółdzielnia z ograniczoną odpowiedzial- 
== : gotowa jest na zadanie zaspo- nością w Rybniku. 
s Bekanntmachung. oi wszystkich wie- Zarząd: . z 
Laut einstimmigen  Be-|rzycieli, których- wierzytel- (—) Dr. W. Folkerts 
schlu8 der ordentlichen Gene- [ności istnieć będą w dniu] (—) Sladky (—) Sobzick, 


SUPERPHOSPHAT 


; 
NINA. 
in Mengen von 200—300 kg pro ha für Wintersaaten angewandt, sichert | 


langen alle Gläubiger zu |ogłoszenia, uważać się będzie: 2 


3 Monaten vom Tage der anteil von 3000,— zł auf a = 


schaft, spółdzielnia z ograni- befriedigen, deren Forderun- > 


Stosownie do jednogłośnej|3 Monaten vom Tage der = 


bei beſcheidenen Anſpr. Beherrſche 


Größeres Zuckerrübengut bevorzugt. 


meiner altbekannten Stammzucht gebe, 


dauernd ab im Alter über 3 Monate, 


robuſtgeſundes Ta Hochzuchtmaterial ; 
Altefter beſter Herdbuchabſtammung. c 


Modrom-Modrom 


p. Stacjzewy, Pomorze. [455 


Hugenklini 


Sanitätsrat Dr. Emil Mutichier 


Umm 


Tagespensionspreis 5, 10, 15 zł (497 
ärztliche Behandlung nicht inbegriffen. 


in dei Bin ie e A Mn AD MED A 


Poznan, Wesoła 4, Tel. 1896 
zwilchen Theater u. Thaaterbrüce 


i Zum Besuche 
der landwirtschaftlichen Abnehmerkreise 


(Wiederverkäufer und Großgrundbesitz) wird 


eine repriisentable Persönlichkeit gesucht, 


| die an ein zielbewußtes Arbeiten gewöhnt und 


auch in der Lage ist, bei landwirtschaftlichen 

Versammlungen Vorträge zu halten. Es wollen 

sich nur Herren im Alter von 27—35 Jahren 

aus der Branche melden. Offerten in polnischer 

und deutscher Sprache mit Bild, Zeugnisab- 

schriften und Referenzangaben erbeten sub. 
„Landwirt“ an 14 


Annoncenexpedition T. Pietraszek, 
Warszawa, ul. Marszalkowska 115. 


Suche Stellg, als Gutsjelrefärin 


Auch mein 


Drahtzaungeflecht | 
jetzt bedeutend billiger! 

Preise auf Anfrage. 
Drahtgeflechtfabrik 


Alexander Maennel 
Nowy-Temyśl-W. 10. (506 


deutſch u. polniſch in Wort u. Schrift. 
Gef. Ang. unt. „E. J.“ an: Ageneſa 
Rekl. Praf., Bydgoſzez, Dworcowa 54 


Tropfen 
Das sicherste Schutzmittel 
gegen sämtliche 
Krankheitserreger 
bei Schweinen. 
Preise: 100 gr - 2.00 zł 
x 250 gr - 3.50 „ 


1 Gesund durch Weidegang ! 
Zuchtschmweine {kesehwein, Berihach} 
50% üb.Pos.Notiz,v.100 Pfd. an. 
Beste Herdbuch Zuchibullen 


(Hochleistungs-Herde,berühm- 
teste ostfriesische Blutlinien). 


500 gr - 600 „ 

.  tkg 40.00 „ e. Roerber, Noerberrode 
Beaugsquelle: p. Szonowo szlach. Pomorie. (456 
Apteka naSolaczu || esırz scHMiDT_ 
Poznań, Mazowiecka 12. | FRITZ SC HMIDT 

Glaserei 


Tel. 52-46. (453 
ä und Bildereinrahmung. 
RA 151 nh at au N e 

der poln. Sprache in Wort un $ 
Schrift mächtig, mit Botfenutnijjen | Poznan, ul. Fr. Ratajczaka 11 
in der Landwirtſchaft, Stelle als Gegr. 18 (46 


mami Sfcue EEEE 


Angebote mit näheren Bedin 

i gungen 

an Gutsheſitzer Feldt, Kowroz, 
p. Oſtaſzewo, pow. Toruń. 


Gebrauchte, gut erhaltene 


Dampföreſchmaſchine 

eg. 40—50 Bir. jómojdine 
z ae geſuchk. i 

Landwi fi 

Sanpthandelshen fientihait. 

ee Sp. 3.0. o., (513 

; tobnica = Werkſtätte Tel. 158. 


GONGORDIA z: 


Poznań, 
ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon 6105 und 6275 = 


op 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (495 
Sämtliche Bücher 
Gezchafts-Drucksachen 


An 


— — 


Beim Einkauf von 16% bzw. 20 —24 %iger 


'Supertomasyna, 


Fabryka 


einem Erzeugnis der. Państwową 


Związków Azotowych-Chorzöw, 


besitzt der Landwirt die Gewissheit, 


dass er vollwertigen und nicht mit wertlosen 
Beimischungen verfälschten Phosphorsäure- 
dünger erhält, wie man es häufig beim. Ein- 


kauf von Thomasmehl antrifft. 


upertomasyna 


enthält unter Garantie die auf Grund der Un- 


tersuchung festgestellte Menge Phosphorsäure 
und wird in Säcken verkauft: 


SE SEHR 1. die mit der Fabrikmarke, | 


Nawóz sabeany 


SUPERFOMASYNA gabe des tatsächlichen Phos- 


phorsäuregehaltes versehen 
sind, 


100 ką brutto 


164P:0, ahmen ist, vernäht sind. 


von Supertomasyna erteilt umgehend; 


Państwowa: | 


Fabryka Związków Azotowych| 


"Chorzów. 


515 


„ZIAR NIK. 


ist die beste Getreidetrockenbeize. 


Düngerbezeichnung und An- $ 


. die nach einer Fabriksme- 


thode, die schwer nachzu- 


Alle Informationen über Wirkung und Anwendung 


+ 


# Garantie" der Nährstofigehalte: 


472 


Der deutsche Landwirt kauft bei seiner örtlichen Genossenschaft, 


bzw. der Landwirtschaftlichen Zentralgenossenschaft! 
Wir bieten an: 


Grasmäher, Getreidemäher, Garbenbinder 


Original „Deering“ „ diesjährige Modelle. 
Gelegenheitskäu ufe in anderen Fabrikaten! 


Wir empfehlen 


Ersa tzieile iw ale gangbaren Systeme von ne | 
soweit der Vorrat reicht, n Original-Ausführung. || 
nur Originalteile ves Arbeiten der Maschinen-. 
Sisal-Bindegarn (Manila-Hanf) in Originalware 
MASCHINEN-ABTEILUNG 


Erntep lane aus Hanfieinen und Juteleinen 

in den Grössen 2½ x 6 Meter IB 

: 2% x 5 Meter | BG 
zat günstigen Preisen, liefert sofort vom Lager ee 


TEXTIL ABTEILUNG. 


Eine „Senkung der Produktionskosten | > 

umd damit eine SĘ 

Rente aus der Verfütierung wirtschaftseigener_ 
-kohlehydratkaliiger Futtermittel ist nur durch 

allgemeine verständnisvolle Beifütterung ee 

hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso wie in vollen Waggonladungen unter 3 


Sonnenblumenkuchenmehl mit ca, 42/44u.48/50 % Protein und Fett 


Zur Steigerung der Saa en 55% s Ba 

8 oyabohnenschrot o» 4600 E uh 

Milch- und - Baumwollsaatmehl „ „ 50/55% 5 ZEW 

Fettmenge: Palmkernkuchen en 21% —ͤ— ww. 

ZY Kokoskuchen SĘ 26% b 55 

R i Leinkuchenmehl w 2000/4409 3% > yi 
Zur Aufzucht von | [a präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38/42% Gesamtphosphorsäure, wovon s. citratlósiich 

nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


S mit Sn „Protein, ca. 8—10% Fett, ca. 8—9% phosphors. sł 15 


Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 
Kalk, ca. 2—53% Salz. 


Landwirtsch. Sen b 1. 
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Poznan, ul. Wiazdowa 5. | JE 
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